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Montag, den 23. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier im 85 Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Dauiger Dam 
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88,605. 90,380 und 92,698, 
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18,874. 
30,210. 35,702. 
43,129. 44,337. 


12,034. 
15,263. 
. 26,683. 
. 34.051. 
71. 40,118. 
. 55,280. 
. 69,340. 
. 80,993. 
93,845. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Sonnabend 21. October. 
Der König von Portugal iſt geſtern Abend hier ein- 
getroffen und bei dem Prinzen Georg, feinem Schwager, 
abgeſtiegen. Seine Gemahlin, die Tochter des Königs 
Viktor Emanuel, iſt aus Rückſicht auf den mitreifen- 
den zweijährigen Kronprinzen nicht mitgekommen. 


Hannover, Sonnabend 21. October. 
Die neu ernannten Miniſter Bacmeiſter, Leonhardt, 
* Hodenberg und Dieterichs ſind heute früh von den 
drei bleibenden Miniſtern, Graf v. Platen, v. Brandis 
und von Malortie begleitet, zur Ableiſtung des Eides 
nach der Marienburg bei Nordſtemmen gefahren, und 
ſoeben von dort zurückgekehrt. 


Frankfurt a. M., Sonntag 22. Oetober. 
Wie die heute ausgegebene „Europe“ meldet, hat 
der Fürſt Kuſa die Note Fuad Paſcha's mit einer 
rechtfertigenden Denkſchrift beantwortet, welche auf 
die Großmächte, denen dieſelbe mitgetheilt worden, 
einen gerade ungünſtigen Eindruck gemacht hat. 
Trotzdem hält die „Europe“ die Stellung Kuſa's 


gefährdet. 
Wien, Sonntag 22. October. 
Siche rem Vernehmen nach iſt die don mehreren 
Beitungen gemeldete Ernennung des Biſchofs Stroff- 
er sere nnn Hofkanzler von Kroatien unbegründet. 
treffend nr tigt ſich die Zeitungsnachricht, be- 
Best Die ung 83 — — in 
in Zuſammen 
Ernennung des FME. Bendel zum — 
Rom, Sonnabend 21. October 
Monſignor Pila, der bisherige Miniſter des Innern 
iſt zum Auditeur der apoſtoliſchen Kammer ernannt. 
Monſignor Nandi iſt an Monſignor Matteucci's 
telle zum General- Director der Polizei ernannt. 
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36ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr 


e * 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen, 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs. u. Annonc.⸗Biürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen⸗Büreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


— Zußfolge Briefen aus Rom, vom 18. d., 
wird verſichert, daß die königliche Familie von Neapel 
entſchloſſen ſei, das ihr vom Kaiſer Maximilian 
von Mexico auf der Inſel Lacroma angebotene 
Aſyl anzunehmen. 

Paris, Sonntag 22. October. 
Wie der „Moniteur“ meldet, hat der Kaiſer am 
letzten Freitag unangemeldet das Hotel Dieu be 
ſucht, während einer Stunde alle Säle beſichtigt, 
zu allen Cholerakranken geſprochen und ſeine Freude 
darüber zu erkennen gegeben, daß ſchon ſo viele 
Kranke in der Geneſung begriffen, viele Betten un— 
beſetzt wären und die Seuche aufgehört habe, Fort⸗ 
ſchritte zu machen. Den Aerzten, den barmherzigen 
Schweſtern und den Wärtern drückte der Kaiſer ſeine 
Zufriedenheit ans. 
London, Sonnabend 21. October. 

Die Miniſter ſind theils angekommen, theils werden 
ſie noch erwartet und wird die Bildung des Kabinets 
ſchwerlich vor Mittwoch vollendet ſein. Lord Ruſſell 
behält möglicherweiſe proviſoriſch das Portefeuille des 
Auswärtigen und die Premierſchaft. 


Lord Palmerſton. 
(Henry John Temple, Viscount P.) 
ward im Jahr 1784 geboren. Seine erſten geiſtigen 
Eindrücke empfing er unter dem gewaltigen Flügel⸗ 
ſchlag der franzöſiſchen Revolution; der Anfang ſeines 
parlamentariſchen Wirkens fiel mitten in den von 
England gegen die napoleoniſche Weltherrſchaft unter— 
nommenen Rieſenkampf und ſein erſtes miniſterielles 
Amt, das er wenige Jahre nach ſeinem Eintritt in 
das Unterhaus erhielt, wies ihm in dieſem Kampfe 
eine active politiſche Rolle zu. Dieſe erſten Impreſ⸗ 
fionen und Aufgaben haben feine ganze ſpätere Lauf- 
bahn beſtimmt. Gleichgültig gegen die inneren poli⸗ 
tiſchen Fragen, weder ein leidenſchaftlicher Tory noch 
ein leidenſchaftlicher Whig, allem abhold, von dem 
er beſorgte, daß es die Weltſtellung Englands ge— 
fährden könnte, ein Anhänger des Schutzzollſyſtems, 
an dem er noch feſthielt, als die Mehrheit ſeiner 
Genoſſen es längſt aufgegeben hatte, auf das ent- 
ſchiedenſte jeder Erweiterung des Wahlrechts und noch 
ungeſtümer jedem Einfluß der Krone entgegentretend, 
wenn er davon eine Verrückung des Machtſchwer— 
punktes aus dem Herzen der Ariſtokratie hinweg 
befürchtete, war ſeine Front ſtets nach außen hinge⸗ 
kehrt. Mit ſeinem bekannten Wahlſpruch: eivis 
romanus sum hat er ſich vollſtändig charakteriſirt. 
Dem engliſchen Bürger ſollte eine ähnliche Stellung, 
wie ſie einſt der römiſche hatte, geſichert werden, 
England, ohne erobernde Macht zu ſein, ſollte in der 
civiliſirten Welt einen Principat wie Rom üben. 
Um für dieſes Ziel das Vertrauen ſeiner Landsleute 
und mit ihm dann die Autorität im Auslande zu 
gewinnen, brachte er alle ſeine reichen Gaben, ſeine 
gewinnende Perſönlichkeit, ſein glückliches Tempera⸗ 
ment, eine prächtige Miſchung von engliſcher Tüch- 
tigkeit und iriſcher Leichtlebigkeit, feine natürliche 
volksthümliche Beredtſamkeit, ſeinen raſchen Ueberblick, 
ſeine mit jedem Jahre reicheren Erfahrungen und 
wachſendes Anſeyen ins Spiel. Lord Palmerſton 
war ein Engländer, nichts als ein Engländer; der 
cosmopolitiſche Zug Canning's, der ehrliche princi⸗ 
pielle Liberalismus Ruſſell's gingen ihm ab; Peel 
und Gladſtone ſind faſt in allem Antipoden von ihm. 
Allein was er ſein wollte, das war er im eminenten 
Sinne, ein ganzer Engländer in der Gegenüberſtellung 
deſſelben gegen die übrige Welt. Er liebte fein 


Land, er konnte für daſſelbe ſündigen, freveln, aber 
er liebte es uneigennützig und der künftige Geſchichts⸗ 
ſchreiber Englands, wenn er über ihn zu Gericht 
ſitzt, wird ihm darum vieles verzeihen. 

Ein ſo angelegter Staatsmann war der prädeſti⸗ 
nirte Miniſter des Auswärtigen. So ſehen wir denn 
Lord Palmerſton auch bereits zu Anfang der dreißi⸗ 
ger Jahre die Leitung der auswärtigen Politik über⸗ 
nehmen, um ſie von da ab nie mehr aus den Händen 
zu geben; denn er leitete dieſelbe, auch wenn ein 
College das Portefeuille führte, ja er war der ftille 
Mitleiter, auch wenn eine andere Partei am Ruder 
war. Und fo lange er ſich auf dieſes Gebiet be⸗ 
ſchränkte, fo lange ein höherer univerfellerer Geiſt 
über ihm den einer ſolchen Politik nothwendig an⸗ 
haftenden Egoismus temperirte, ſehen wir ihn faſt 
ununterbrochen von Erfolg zu Erfolg ſchreiten. Es 
gab in der That eine Zeit, wo der engliſche Einfluß 
eben ſo ſehr, wie zur Zeit des großen Befreiungs⸗ 
krieges dominirte, wo ziemlich alle Fäden in Dow⸗ 
ningſtreet zuſammenliefen. Seinen Gipfelpunkt er⸗ 
reichte er, nachdem die Störungen, welche die Februar⸗ 
revolulion herbeizuführen drohte, gehoben waren; 
einige Jahre ſpäter, als Lord Palmerſton durch ſeine 
wider den Willen der Königin erfolgte unauſtändig 
raſche Anerkennung des napoleoniſchen Staatsſtreichs, 
der ihn ſchwerlich ganz und gar überraſcht hat, 
Frankreich auf lange Zeit an England gebunden zu 
baben glaubte, ſchien er ſogar noch eine höhere 
Staffel erreicht zu haben. 

Aber er ſollte noch mit einer größeren Rolle be— 
traut werden, und dieſer hat er ſich nicht gewachſen 
gezeigt. Als im Ganzen und Großen die Peel'ſchen 
Handels reformen durchgeführt wurden u. vorausſichtlich 
eine neue politiſche Reformbewegung im Anzug war, 
glaubte die, Ariſtokratie in Lord Palmerſton den 
Mann zu beſitzen, der durch den Glanz ſeines popu⸗ 
lären Namens die innere Strömung abdämmen und 
das Intereſſe der Nation auf auswärtige Fragen 
ablenken könne. So ward Lord Palmerſton als 
Premier und ſelbſt außer dem Amt der ſichtbare 
oder unſichtbare Leiter der ganzen engliſchen Staats⸗ 
maſchine. Der nächſte Zweck wurde für den Augen⸗ 
blick erreicht; alle Reformbills wurden beſeitigt. Me. 
Bright erklärte noch neulich, daß er, fo lange Bal- 
merſton am Ruder ſei, eine Agikation für erfolglos 
halte. Dafür wird ſie nun nach dem Tode des 
Premier um ſo energiſcher wieder aufgenommen 
werden, denn es iſt Niemand mehr da, der ſich ihr 
entgegenzuſtemmen vermag. Das iſt die erſte große 
unabwendbare Folge des Hinſcheidens Palmerſtons. 

Und für jenen jedenfalls vorübergehenden Gewinn 
hat die engliſche Ariſtokratie, hat England zweierlei 
hingegeben, das nicht ſo leicht wieder zu gewinnen 
iſt. Englands politiſcher Einfluß im Ausland, der 
zu Anfang des vorigen Jahrzehnts der gewichtigſte 
war, iſt, Dank den impotenten Wühlereien, Ein; 
miſchereien, Schulmeiſtereien, in denen Regierung, 
Parlament, Preſſe, Chorus machten, auf Null ge⸗ 
fallen. Noch mehr, auch der Krone hat die Ariſto⸗ 
kratie das volle Bewußiſein ihrer Macht wiederge⸗ 
geben. Man erinnert ſich der früheren Differenzen 
zwiſchen der Königin und Lord Palmerſton, in denen 
Lord Ruſſell zu vermitteln ſuchte. Neuerdings trat 
der Zwieſpalt der Anſichten nicht undeutlich in der 
amerikaniſchen Kriſis und auf das unzweideutigſte in 
der deutſch-däniſchen Frage hervor. Die Königin 
wünſchte gegenüber der transallantiſchen Union eine 
loyalere Neutralität; die Ereigniſſe haben ihr nur 


u Recht gegeben. In der däniſchen Frage dachte 
he mit jedem vernünftigen Menſt den das wüſte 
Geſchrei der ya Preſſe nicht den N ver⸗ 
dreht hatte, daß England in der Welt keinen 
beſſeren und guperläfftgeren Mi 

und Deuſchland. Aber man wo 
Welt zeigen, daß ſie keine Mach 
wollte die e und die Mutter 
Dieſes Attentat iſt keulenſchwer 
heber z allen; ſie haben eit 
ſchmähliche Niederlage erlitten. Und nicht nur der 
politiſche Einfluß der regierenden Klaſſe, ſondern auch 
ihr moraliſches Anſehen iſt im Auslande auf das 
ſchwerſte erſchüttert; von den maechſavelliſtiſchen Mitteln, 
mit denen fie ihre heute eiſenfreſſeriſchen, morgen 
ſchweifwedelnden Organe operiren ließ, hat ſich na- 
mentlich die liberale Meinung aller Orten mit Wider⸗ 
willen abgewandt. Dieſe moraliſche Autorität werden 
die Staatslenker Englands, wenn ſie wollen, wieder⸗ 
gewinnen können und wir wünſchen um der großen 
und in ihrem Kern ſo geſunden Nation willen, daß 


ſie je eher je lieber wieder ihr Gewicht in die Rath⸗ 


ſchlüſſe des Weltareopags legen könne. Aber das 
ehemalige politiſche Uebergewicht Englands iſt für 
immer dahin. Die Völker haben ſelbſtändiger zu 
denken gelernt und die Regierungen glauben, daß 
England keinen Krieg mehr führen kann, in dem es 
nicht zehnmal mehr auf's Spiel ſetzte als ſein Gegner, 
und daß die inneren, durch keine Diverfion mehr 
abzulenkenden Schwierigkeiten jeder engliſchen Regie⸗ 
rung Probleme ſtellen werden, die ihr zu auslandiſchen 
Interventionen keine Zeit laſſen. 

Es fällt uns natürlich nicht ein, die Verantwort⸗ 
lichkeit für die großen politiſchen Fehler Englands 
während der letzten Jahre allein auf die Schultern 
Lord Palmerſton's zu laden. Nein, Lord Palmerſton 
wie Lord Ruſſell, ſtand über die Maſſe derer, die er 
vertrat; aber es übt nun einmal Niemand die Führer⸗ 
ſchaft einer großen Partei oder Claſſe ohne Einbuße 
an der Unabhängigkeit ſeines Urtheils; während er 
die Leidenſchaften zügelt, muß er ihnen zugleich folgen. 
Wir glauben auch nicht, daß irgend jemanden, auch 
wenn er ſich nur an die letzten Jahre der Wirkſam⸗ 
keit des abgeſchiedenen Premiers hält, bei Palmer⸗ 
ſtons Namen ein aus ſchließliches Gefühl des Haſſes 
beſchleichen wird; in irgend einem Winkel unſeres 
Herzens wird das Gedächtniß dieſes ſo bedeutenden 


Menſchen mit feinem jugendfriſchen, heitern, jovtalen 


Greiſenhumor eine ſympathetiſche Seite anſchlagen. 
EEE 
Berlin, 21. Oktober. 


— Der plötzlich eingettetene Tod des Premier⸗ 
miniſters von England, Lord Palmerſton, hat den 
hieſigen, ziemlich umfangreichen, annexioniſtiſchen 
Kreiſen große Hoffnungen für die Zukunſt erweckt, 
da in Palmerſton nun einer der gefürchtetſten Freunde 
Dänemarks und der größte Feind der preußiſchen 
Annerionsgelüfte geſtorben iſt. Die heutige „Staats⸗ 
bürger ⸗ Zeitung“ giebt dieſen ihrer Freude ſchon in 
einem längeren Leitartikel Ausdruck, und die feudalen 
Zeitungen werden ihr wohl bald folgen. 
Unbegreiflicher Weiſe wird neuerdings wieder 
der preußiſchen Regierung die Abſicht zugefchtieben, 
die Dannevirkeſtellung zu befeſtigen. Der letzte dä⸗ 
niſche Krieg hat doch den genügenden Beweis gelie⸗ 
fert, von wie geringer Bedeutung dieſe ſchwerfällige 
Befeſtigungslinie iſt. Vor Allem aber iſt zu be⸗ 
denken, daß die Herzogthümer in Zukunft nicht gegen 
einen vom Süden anrückenden Feind vertheidigt zu 


werden brauchen, die Dannevirkeſtellung aber nad |. 


Norden gar keinen Halt gewährt. 
Bei Gelegenheit der Beſprechungen, welche 
wegen eines neuen deutſch⸗ ruſſiſchen Poſtvertrages 
und wegen Erleichterungen der Handelsbeziehungen 
zwiſchen Preußen und Rußland ſtattgefunden haben, 
ift dieſſeits auch darauf hingewieſen worden, daß 
durch das von Rußland angenommene abweichende 
Geleiſe auf den Eiſenbahnen eine Hemmung des 
Verkehrs hervorgerufen worden, und iſt das ruſſiſche 
Gouvernement aufgefordert worden, das in Europa 
allgemein übliche Geleiſe auch in Rußland einzu⸗ 
füyten. Dem Vernehmen nach ſoll man in St. Pe⸗ 
tersburg nicht abgeneigt ſein, dieſer Aufforderung 
nachzukommen. Jedoch ſcheint dies nicht für jetzt, 
ſondern für eine ſpätere Zeit in Ausſicht geſtellt zu fein. 
— Der ruſſiſche Bevollmächtigte in Berlin hat 
fi) mit der hieſigen Militär Verwaltung in Verbin⸗ 
dung geſetzt, damit zwiſchen Preußen und Rußland, 
wie dies ſchon früher geſchehen iſt, ein Austauſch 
von Erfahrungen erfolge, welche in militäriſcher und 
beſondets in artilleriſtiſcher Beziehung beiderſeitig ger 
macht worden ſind. f 
werden, daß zugleich dieſe oder jene Erfindung und 
Verbeſſerung zur gegenſeitigen Mittheitung gelangte. 


doppelt 


Es konnte dabei nicht vermieden 


Jedoch ſind die eigentlichen militäriſchen Geheimniſſe, 
wie die „Voſſ. Zig.“ hort, nicht zur Kenntniß Ruß · 


die öſterreichiſche „Gen. Korr.“ zu den preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Noten an den Frankfurter Senat it, 


für immer ihre Illuſionen aufgeben müſſen. ieſer 
Commentar an ſich ſchon iſt ein zu entſchiedener 
Abſagebrief an die Würzburgerei und an die klein⸗ 
ſtaatlichen Weltſchmerzler überhaupt, als daß fie nicht 
aus ihren Träumen von den hilfreichen Donau⸗ 
Nymphen erwachen ſollten. 

— Die Noten der deutſchen Großmächte an den 
Frankfurter Senat bilden das Ereigniß des Tages. 
In gewiſſen diplomatiſchen Kreiſen wird viel Auf⸗ 
bebens gemacht von den Schwierigkeiten, welche 
Oeſterreich der Anregung Preußens zu den Noten 
entgegengeſetzt habe und daß man die endlich ertheilte 
Zuſtimmung in Wien als eine neue Conceffion an- 
ſehe, welche man Preußen gemacht; die Mittelſtaaten, 
ſagt man ferner, würden aus dem Vorgange Anlaß 
nehmen, Gegenvorſtellungen zu machen. 

Der Poſtverkehr zwiſchen Preußen und allen 
Staaten und Territorien der nordamerikaniſchen 
Union iſt wieder aufgenommen. 

In der katholiſchen Preſſe ſucht man jetzt 
aus der Beſetzung der Erzbiſchofſtühle in Poſen und 
Cöln Capital zu machen. Das hier erſcheinende 
„Märkiſche Kirchenblatt“ („unter geiſtlicher Appro- 
bation“) ſagt in ſeiner heutigen Nummer darüber: 
„es habe die Katholiken zu ihrer Orientirung nur 
darauf hingewieſen, daß fie dermalen für ihre kirch⸗ 
lichen Zuſtände in den höchſten Spitzen der Verwal⸗ 
tung Vertrauen haben kör „daß aber die paritä- 
tiſchen Schwierigkeiten in den weiteren Organen und 
nicht ſelten in der Art liegen, wie wir Katholiken 
die neuere von der „Selbſthülfe“ practiſch machen. 
So iſt z. B. das Intereſſe des Miniſterpräſidenten, 
Grafen Bismarck, für dieſe Biſchofswahlen in merk⸗ 
würdiger Uebereinſtimmung mit den Wünſchen der 
guten Katholiken, die Schwierigkeit in Cöln aber 
weſentlich die Schuld eines Mephiſto mit katholiſchem 
Taufzeugniß.“ g 

— An der Befeſtigung von Sonderburg reſp. Alſen 
arbeiten 2000 Civilarbeiter und 1500 Soldaten. 
Bis zum 1. Dechr. ſollen die Arbeiten beendet ſein. 

— Die Ausgrabungen der in der Waſſerthorſtzaße 
geſtern Verſchütteten werden unermüdlich von der 
Feuerwehr fortgeſetzt und hat dieſelbe, wie aus 
ſicherer Quelle mitgetheilt wird, bis jetzt 17 Todte, 
25 Schwer- und 8 Leichtverwundete zu Tage ger 
fördert. 12 Perſonen wurden unverletzt vorgefunden. 
Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet. Andererſeits haben ſich Comité's zu Samm- 
lungen für die Familien der Verunglückten gebildet. 

— Nach Mittheilung aus Münſter, 20. d. M., 
war das am 19. Abends in den ſchönen und überaus 
reich geſchmückten oberen Räumen des Rathhauſes 
veranſtaltete Ballfeſt außerſt glänzend. Um 9 ½ Uhr 
erſchienen unter Vortritt der Hofchargen Ihre Majeftäten 
der König und die Königin, ſo wie die zur Feier 
anweſenden Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, 


worauf der Ball ſeinen Anfang nahm. Um 11 Uhr 


würde das Souper in dem im Erdgeſchoſſe des Rath ⸗ 
hauſes belegenen, hiſtoriſch denkwürdigen Friedens⸗ 
ſaale eingenommen, und zogen Sich die Allerhöchſten 


und Höchſten Herrſchaften gegen Mitternacht zurück, 


während das Feſt in heiterſter Stimmung noch 
fortdauerte. 

Hannover, 19. Oct. Die Regierung ſammelt 
Berichte über die Verhältniſſe der Frauen und Kinder 
in den Fabriken, namentlich in Cigarrenfabeiken, weil 
fie eine darauf bezügliche Geſetzgebung vorhat. — 
Die Winterverſammlung des Centralausſchuſſes der 
königl. Landwirthſchaftsgeſellſchaft hat u. a. die Frage 
auf ihrer Tagesordnung: ob die Aufhebung der 
Wuchergeſetze für den Grundbeſitz überhaupt oder 


unter welchen Vorausſetzungen unbedenklich jet? — 


Die Direction des Gewerbevereins für das Kögig⸗ 


2 


reich hat die Anlegung eines gewerblichen Firmen. 


regiſters beſchloſſen, das den Zweck hat und fo ein 
gerichtet ſein ſoll, daß es die beſten lun 
nachweiſe. er 

Schleswig, 20. Oct. Das hieſige f t iſt 
weit ruhiger und leidenſchaftsloſer in politiſcher Hin 


ſicht, als es von außen her dargeſtellt wird, an 


bekanntlich erft die Sprachreſkripte der däniſchen Re 
gierung eine eigentliche Oppofition emporzubringen IN 
Stande waren. Man liebt hier keine —— 
kommt jedem Regime, es ſei wie es wolle, kalt un 
mißtrauiſch entgegen und Mi den Staat Überhauft 


für ein nothwendiges Uebel an, das noch am erträ 


lichſten, wenn des Landes Geld im Lande 
werde. Für Perſönlichkeiten und Dynaſtien irgend 
einer Art hat man vollends gar nichts übrig ud 
auch nach dem Bisherigen keinen Grund dazu. Darau 
ſtützt ſich auch hier die Zweckmäßigkeit der Perſonal 
unionsidee, die im Lande als das Erträglichſte vol 
dem Wahrſcheinlichen gewünſcht wird, um der Sach 
ein Ende zu machen, da man im Ganzen den „Herzog 
mit den fnenzielen und ſonſtigen Conſequenzen feine 
Candidatur nicht mehr will. Das iſt die ſebr rea 
liſtiſche Wahrheit über die Stimmung des Landes, 
eine Wahrheit, die keine von winzigen Bruchtheilen 
einer ganzen Bevölkerung gefaßte hochtönende Ne 
ſolutionen — und ſelbſt dieſe verſtummen bereits — 
aufzuhalten im Stande ſind, die aber zu ernſten und 
nicht übermäßig tröſtlichen Gedanken über die end“ 
lichen Conſequenzen der ewigen „Stürme im Glase 
Waſſet“ veranlaſſen kann. Es wird Sache Preußens 
ſein, ſtatt der bisherigen, nur in der Negation und 
ſelbſt dort nur ſelten ſtarken politiſchen Gefühle jenen 
ſtolzen und gefunden Patriotismus hier einzupflanzel, 
der nur in großen ſtaatlichen Verhältniſſen fortkomm, 
und den die bisherige kleinliche Miſere aller hieſigen 
Parteien und Zuſtände von ſelbſt unmöglich mache 
mußte. 2 5 

Leipzig, 19. Oct. Heute vor hundert Jahres 
wurde Wolfgang Goethe als Student au hieſiget 
Univerfität immatrieulitt, und Stadt und Hochſchüll 
baben ſich beeifert, in einfacher aber würdiger Weiſe 
dieſes Ereigniß zu feiern. 

Kaſſel, 20. Oct. Nach einer hier eingetroffenen 
Nachricht iſt geſtern Abend bei einem heftigen Sturm 
der Markiflecken Friedewald, Kreis Hersfeld, 
gänzlich, bis auf einige wenige Gebäude, niederge⸗ 
brannt. Der Ort zählt 220 Häufer mit 1800 Ein“ 
wohnern, worunter viele Holzhauer und Tagelöhner, 
und gehört zu den ärmern Kurheſſens, da er nut 
eine ſehr geringe Gemarkung und Pflugland befige 

Bern, 16. Oct. Nächſte Woche wird unter 
dem Vorſitze des Chefs des eidgenöſſiſchen Juſtiz⸗ 
und Polizei⸗Departements, Herrn Bundesraths Knäſel, 
eine Konferenz Abgeordneter aller Kantone hier 
Bern zuſammentreten, auf der ein Konkordat über 
Vereinfachung der für einen Heirathsconſens nöthiges 
Requifiten berathen werden foll. Bei den Schwierig“ 
keiten, welche den einzelnen Kantonen von kirchlicher 
Seite den Heirathen oftmals in den Weg gelegt 
werden, iſt dieſes Konkordat von nicht geringet 
Bedeutung. N 

Mailand, 11. Oct. In einer hieſigen Vor 
ſtadt ift eine merkwürdige Entdeckung gemacht worden, 
Es befindet ſich dort in einer Kirche eine Statue der 
heiligen Magdalena, die ſeit undenklichen Zeiten über 
die Ketzer und über die Ungläubigen Thränen ver’ 
gießt. Sie hat ſeit dem Siege der italieniſchen 
Revolution ſehr reichlich geweint. Dieſes ehrwürdige 
Denkmal bedurfte einer Reparatur und man mußte 
es von ſeiner Stelle rücken. O Wunder! es beſtand 
aus Terra eotta und enthielt einen kleinen Waſſer⸗ 
behälter, den man mittelſt eines kleinen, unter dem 
Sockel angebrachten Ofens heizte. Das verdampfende 
Waſſer ſtieg in den Kopf der Statue, verdichtete ſich 
hier und gelangte dann durch zwei kleine Röhren in 
die Augen, von wo es tropfenweiſe die Wangen 
herablief. 

Florenz, 15. Oct. Die päpſtliche Regierung 
hat ihr Stillſchweigen über die Konvention vom 
15. September gebrochen und in einem offiziellen 
Artikel des „Giornale di Roma“ ihren Unmuth über 
die Abberufung der franzöſiſchen Garniſonen ausge 
drückt; dabei ergießt ſie ſich in bitterſte Klagen über 
das Benehmen der italieniſchen Regierung ſowohl in 
politifcher wie in kirchlicher Hinſicht. Der Artikel if 
eine Art von Anhang zu der päpſtlichen Allokution 
gegen die Freimaurer; was der Papſt aus diplomat“ 
ſchen Rückſichten in dieſes Dokument nicht aufzuneh⸗ 
men wagte, fand ſeinen Weg in die Oeffentlich 
durch das offizielle Blatt an der nämlichen Stelle, 
wo vor einigen Tagen die Allokution ſigurirte. 65 

Paris, 19. Oct. Von welchen Folgen wirt 
das Hinſcheiden Lord 1 1 für die Sa 
zwiſchen Frankreich und England ſein? Alle d 


Regierung nahe ftehenden Perſönlichkeiten find von 
der Bedeutung dieſes Todesfalles durchdrungen, denn 
die geringſte Alterirung des freundſchaftlichen Einver⸗ 

ens zwiſchen den beiden Weſtmächten würde den 
allarmirenden Gerüchten, die in Betreff der Haltung 
Nordamerika's Mexiko gegenüber periodiſch auftreten, 
einen entſchiedeneren Ausdruck geben. — Mac- Mahon 
bat ſich in Algier am 18. nach Frankreich eingeſchifft. 
Die Lage von Neu- Frankreich iſt fo bedrohlich, daß 
umfaſſende Maßregeln dringend find. Mac⸗Mahon 
wird dem Kaiſer perſönlich darüber berichten. 

— Nächſt der Nachricht von dem Tode Lord 
Palmerſton's bat hier namentlich die Entlaſſung 
des päpſtlichen Waffenminiſters, Herrn v. Merode, 

enfation gemacht. Von den beiden tonangebenden 
Miniſtern des Papſtes, Antonelli und Merode, war 
der letztere der entſchiedenſte, ja ein wüthender Geg · 
ner des jetzigen Frankreichs. J 

ri 855 Ueberſchuß der Staats ⸗Ein⸗ 
nahmen bat für das am 30. v. M. abgelaufene 
Finanzjahr 2% Mill. Lſtr. betragen, von welcher 
Summe 600,000 Lſtr., alſo ca. der vierte Theil, 
dem Staatsſchulden⸗Tilgungsfonds überſchrieben wor⸗ 


ſind. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Oktober. 

; 8 mittheilt, iſt Herr Landrath v. 
RN en ſch ge Geſundheitsrückſichten mit dem 
1 „Geh. Negierungsrath“ zur Dispofition geſtellt 
eit der Schwurgerichtsſitzung gegen 
eee Täubner befand ſich deſſen 
ruder im Gerichts gebäude, als ein Wechſelſchuldner 
durch den Executor S. zum Perſonalarreſt geführt wurde. 

a dem Gefangenen der Eindruck der unglücklichen 
Situation auf dem Geſichte zu leſen war und er 
Überhaupt von dem Beamten als ein rechtlicher Mann 
gelobt wurde der unverſchuldet zahlungsunfähig ge⸗ 

worden ſei, fo tilgte Herr T. ſofort die Schuld des⸗ 
ſelben im Betrage von 13 Thlrn. und bewirkte die 
ſofortige Freilaſſung des Verhafteten. 

s Nachdem durch den Herrn Weihbiſchof Jeſchke 

in St. Albrecht die Firmung abgehalten, fand am 
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr deſſen feierliche Ein⸗ 
helung durch berittene Hofbeſitzer nach dem Dorfe 
Langenau ſtatt, woſelbſt ein zahlreicher Clerus den 
geiftlichen Oberhirten empfing und prozeſſionaliter zum 
Hochamt in die Kirche geleitete. Geſtern fand die 
Firmung ſtatt. 

— Wie verlautet, werden noch gegen Ende dieſes 
Jahres, und zwar nach erfolgter Ausbildung reſp. 
Einſtellung der Rekruten in den Compagnien, von den 
bei der Infanterie unter der Fahne ſtehenden zwei⸗ 
Übrigen Mannſchaften 10 Mann per Compagnie 
Neuxlaubt werden. emen 

— Wie man hört, fell die wichtige Frage we⸗ 
gen Aufhebung der Schuldhaft geeigneten Orts wie 

erum in Erwägung gezogen werden. Die öffentliche 

einung und die Anſicht juriſtiſcher Autoritäten neigt 
ſich der Abſchaffung zu, doch ſind andererſeits andere 
Autoritäten dagegen, weil ſie eine Gefährdung des 
Credits beſorgen. Böſe Schuldner wiſſen ohnehin, 
ſich ihren Verpflichtungen zu entziehen. 

— Die längs Chauſſeen und anderen Landſtraßen 
geführten Telegraphenleitungen find häufig der muth⸗ 
willigen Beſchädigung, namentlich durch Zertrümmerung 
der Jſolatoren mittels Steinwürfe u. f. w. ausgeſetzt. 
Da durch dieſen Unfug die Benutzung der Telegraphen⸗ 
Anſtalten verhindert oder geſtört wird, ſo ſollen die 
88. 296 — 298. mit den, für dergleichen Beſchädigungen 
Veftgefegten Strafen in Erinnerung gebracht werden. 
Oleichzeinig ſoll Demjenigen, welcher die Thäter muth⸗ 
wiliiger oder ſonſt abſichtlicher Beſchädigungen an den 
Telegraphenleitungen der Art zur Anzeige bringt, daß 
die Thäter zum Erſatze oder zur Strafe gezogen werden 
können, eine Prämie bis zur Höhe von fünf Thalern 
gezahlt werden. 

8 Auf dem Gute Ruckoezyn iſt in diefen Tagen 
ein Wolf mittelſt Schlingen gefangen und getödtet. 

Neuſtadt. Da die Tollwuth unter den 
Hunden immer mehr um ſich greift, ſo hat das 
Ünigl. Landrathsamt bekannt gegeben, daß die be⸗ 
deits für den Neuſtädter Bezirk ausgeſprochene Sperre 
pee zweimeiligen Umkreis von Putzig für 
witd — Wochen erweitert werde. Gleichzeitig 
des Hundebeſtandes, 

Königsberg. In 4 
2. Busen an bee ad Ta iR fe 
3 Kerle einen mit feinen Fuhrwerke ehkebfährenben 
Knecht vom Lande anhielten und ihn mit Tballich⸗ 

en bedrohten, wenn er ihnen nicht feine ganze Habe 
augliefern würde. Der Knecht gab, was er bei ſich 


g, bezüglich der Verminderung 
dringend in Erinnerung gebracht. Frage 


alte: 15 Sgr, und ein ſchlechtes Taſchenmeſſer und 
2 dann we 1 nachdem ſich die 
Kerle überzeugt hatten, daß mehr nicht zu lueriren ei. 

Memel, 17. Oct. Am geſtrigen Tage wurde 
die Eröffnung der unter dem Kreisbaumeiſter Herrn 
Degna vollendeten Strecke des Minge + Dramöhne- 
Kanals unter der Theilnahme vieler dem Kaufmanns⸗ 
ſtande angehörender Bürger unſerer Stadt vollzogen. 
Wir begrüßen dies Ereigniß als ein ſeit 50 und 
mehr Jahren von unſern Holzhändlern heiß erſehntes 
Schutzmittel gegen die unberechenbaren Verluſte, welche 
ihnen durch das Zerſchlagen der Holzflöße auf dem 
kuriſchen Haffe wiederholentlich zugefügt worden find. 


— In Greifswald iſt am 18. d., der „N. 
Stett. Ztg.“ zufolge, der Geſchichtsforſcher und 
Sammler pommerſcher Alterthümer, Dr. Friedrich 
v. Hagenow, geſtorben. Seine Karte von Rügen 
ift eine feiner wichtigſten antiquariſchen Arbeiten. 


La biſchin, 20. Oct. Ein Diebſtahl ganz 
beſonderer Art wurde dieſe Woche hier verübt. Es 
wurde nämlich die hölzerne Treppe eines Hauſes 
während der Nacht geſtohlen, und die Hauseinwohner 
wunderten ſich nicht wenig, als ſie des Morgens ſich 
ihrer Communication beraubt ſahen. Das Gute an 
der Sache iſt, daß nun der Haus beſitzer wahrſcheinlich 
eine gute ſteinerne Treppe ſtatt der ſchlechten hölzernen 
bauen wird. 


Stadt⸗Theater. 


Geſtern zum erften Male: „Harte Steine”. 
Komiſches Characterbild mit Geſang in drei Acten 
von E. Dohm. Muſik von Boffenberger. 
Der Herr Verfaſſer hat dies ſein neues Stück nach 
einem vorhandenen Stoffe gearbeitet. Es darf aber 
trotzdem als ſeine eigne Schöpfung angeſehen werden. 
Was es auszeichnet, iſt der feine Witz und der geiſt⸗ 
volle Humor, durch welche er ſeit Jahren bei dem 
deutſchen Publicum beliebt iſt. Der Gang der Hand⸗ 
lung iſt ein leichter und gefälliger, die Charactere und 
Situationen haben, obgleich der äußere Schein zu⸗ 
weilen dagegen ſpricht, innere Wahrheit, und durchweg 
wird das Werk von dem tieferen ſittlichen Ernſt be⸗ 
lebt, welcher als Grundbedingung einer jeden Kunſt⸗ 
ſchöpfung zu betrachten iſt. Freilich iſt derſelbe in 
das bunte Kleid des Scherzes, der Satyre und der 
munteren Laune gehüllt, aber dies erfordert ja eben 
das Genre, zu welchem dieſe neue dramatiſche Arbeit 
des Verfaſſers gehört. Der Hauptvorzug derſelben 
liegt in den Couplets. Dieſe begleiten den Gang 
der Handlung wie ein Blitzfeuer und find von über⸗ 
aus erheiternder und beluſtigender Wirkung. — Die dem 
geiſtvollen Werke auf unferer Bühne geſtern zu Theil ge⸗ 
wordene Darſtellung darf als eine durchaus gelungene 
bezeichnet werden. — Herr Harry, der den Cäſar 
Rohrmann gab, zeichnete den Character voll Leben 
und mit pſychologiſcher Wahrheit. Herr Doß ſpielte 


den Börſenmakler Mittler mit der gewinnendſten 


vis comica; auch Herr Hamm wirkte als Fritz 
Blitz ſehr beluſtigend, vornämlich in der Maske als 
Walachiſcher Bojare. Die Damen Fil. Schäffer, 
Fr. Weber und Frl. Alexander, wie die Herren 
Kleinert, Schäffer und Gettke ſpielten mit dem 
innerften Antheil und gutem Erfolge. Wir wollen 
hoffen, daß der lobenswerthe Fleiß, welchen die Mit⸗ 
wirkenden für die Löſung ihrer Aufgaben einge⸗ 
ſetzt haben, durch eine genügende Zahl von Wieder⸗ 
holungen des Stückes ſeine Belohnung finde. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 21. October. 


räſtdent: Herr Kreisgerichts⸗ Director Rhenus; 
Sed a Herr von Wolff; Vertheidiger: Herr 
Rechts ⸗Anwalt Lipke. 4 
1. Angeklagter: Franz Guſtav Böttcher a. Burg. 
Im Monat Juli d. J. ſtahl der Angeklagte ſeinem 
Freunde, dem Schloſſergeſellen Stumpe, aus deſſen 
Wohnung eine ſilberne Taſchenuhr und verkaufte ſie für 
den Preis von 7 Thlr. Dann begab er ſich auf Reiſen. 
Nach einigen Tagen in Berlin . ſuchte er einen 
alten Bekannten, den Gärtner Mickley, auf. Dieſer 
gewährte ibm gaſtliche Aufnahme; aber der Gaſt belohnte 
dieſelbe ſchlecht. Während Mickley eines Tages ausge. 
gangen war, erbrach er deſſen Koffer gewaltſam und 
nahm aus demſelben 2 Thlr. und ein Hemd; auch ſtahl 
er aus ehem offenen Schranke mehrere Kleidungsſtücke. 
Der Angeklagte war vor dem Gericht geftändig jo daß 
die Mitwirkung der Herren Geſchworenen nur in Betreff 
der Annahme von Milderungsgründen nöthig war. Die 
„ob ſolche vorhanden ſeten, wurde verneint. Der 
Angeklagte wurde demnach wegen Diebftahls im erſten 
Rückfalle zu einer Zudrbaueftafe von 2 Jahren und 
zur Stellung unter Polizelaufſicht auf gleiche Dauer 


verurtheilt. i N \ h 
klagter: der Eigentbümer Franz Wilczemetti 
II. Angeklag d Butterſaß. a 3 


aus Ab 0 
Der Vater des Angeklagten, ein Greis von 80 Jahren, 


wohnte mit demſelten in einem Haufe als Altfiger. Die 


mögen, daß ſie zu einer Handlung 


heiligen Bande, welche Vater und Sohn zuſammenhalten 
ſollen, zerriſſen. Der Unfriede griff zwiſchen Beiden Plaßz, 
ſo daß ſie keinen Tag ohne Hader und Zank“ verbrachten. 
Eines Tages gen auch die Frau des Angeklagten mit 
dem Alien in Streit. Da fie der Meinung 79 Daß 105 

e ibren Mann, 


derfeibe überlegen fein würde, To ließ fi 


der ſich auf dem Felde befand, durch ihren Sohn Franz 
holen. Aufgeregt und jäbzornig wie derſelbe war, ergriff 
er den Greis, ſeinen leiblichen Vater, würgte ibn, zog 
ibn zum Haufe heraus und ſtieß ihn in einen Stall. 
Dann ſchloß er die Thür des Stalles zu und ließ den 
Armen 6 Stunden lang in demſelben obne Speiſe und 
Trank fipen. Endlich war ein Mitbewodner jo barm⸗ 
herzig, ſich um den gemißbandelten Greis zu befümmern 
und ihn aus feinem Gefängniſſe zu befreien. Der unge 
rathene Sohn wurde angeklagt, feinen leiblichen Vater, 
Jacob Wilezewsti, vorſäßlich und eee 
und gemißbandelt zu haben. Vor den Schranken des 
Schwurgerichts geſtand er ſeine rohe Handlungsweiſe ein, 
behauptete aber, ſich ihrer Rechtswidrigkeit nicht bewußt 
geweſen zu fein. Das Verdiet der Herren Geſchworenen 
lautete auf Nichtſchuldig, indem ſie annahmen, daß dies 
in der That der Fall geweſen fei. Demnach wurde der 
Angeklagte von dem hohen Gerichts bof freigeſprochen. 


Die Kinder des Palikaren. 


Novelle von Robert Heller. 
(Fortſetzung.) 

Was jetzt auch Gewaltthätiges in dem Landhauſe 
vorgehen mochte, fo ertönte doch weder ein Geſchrei, 
noch ließ ſich ſelbſt ein anderes heftiges Geräuſch 
aus demſelben vernehmen, als etwa das Pochen eines 
Hammers, oder das Gekrach eines aufgeſprengten 
Kaſtens. Dagegen legten ſchwerbepackte Männer 
mehrmals den Weg zwiſchen dem Landhauſe und 
dem Meere zurück, und auch das Pädi Ariſtodemos, 
obſchon es nicht unter der Abtheilung geweſen war, 
die vorhin mit dem Capitain in das Gebäude ein⸗ 
drang, ging mehrmals zwiſchen Ufer und Landhaus 
hin und wieder. Nach geraumer Zeit erſt verließen 
die Plündernden den einſamen Hof und zogen nun 
auch die Wache zurück, um ſämmilich an's Geſtate 
hinabzuſteigen. Nicht die Furcht vor einer Ueber⸗ 
raſchung, ſelbſt nicht die Beſorgniß vor dem bereits 
niedertoſenden Gewitter, ſchien ihren Rückzug zu be⸗ 
ſchleunigen. Sie traten ihn vielmehr ruhig und ge⸗ 
ordnet an, wie nach einem glücklich vollendeten Geſchäft 
von gar nicht beſonderer Bedeutung. 

In der Mitte der Männer ging eine Geſtalt, 
von der es ſchwer zu unterſcheiden war, ob fie ſich 
freiwillig oder gezwungen mit den Räubern entfernte. 
Es war eine zarte, weibliche, in einen Regenmantel 
gehüllte Figur, die von dem Capitain und dem Pädi 
an den Armen geleitet ward. Faſt hätte man aus 
ihren Seufzern und ihrer gebrochenen Haltung ſchließen 
genöthigt werde, 
welche mit ihrem Wunſche keinesweges übereinſtimmte. 
Doch machte ſie auch nicht den mindeſten Verſuch 
ſich zu ſträuben oder gar ſich zu widerſetzen. 

Wer das Meer in dem Augenblicke ſah, in welchem 
es die Plünderer erreichten und nicht den Muth eines 
Odyſſeus in feiner Bruſt fühlte, der hätte ſich den 
hochaufziſchenden Wogen wohl nimmermehr anvertraut. 
Die Wellen ſchlugen brauſend gegen die felſige Küſte, 
der Wind heulte und das Gewitter entlud Feuer und 
Waſſer zugleich. Dennoch beſannen ſich die Männer 
nicht einen Augenblick, ſich ſelbſt und ihre zuletzt 
mitgebrachte Beute den Böten anzuvertrauen. Der 
Capitain ſelbſt ſtieg mit Ariſtodemos und der Frauens⸗ 
perſon im Mantel in denjenigen Nachen, welchen 
Elias bereit hielt. Die Männer ergriffen die Ruder, 
ein Stoß ſchnellte das Fahrzeug mitten in die wüthenden 
Fluthen hinein, und bald hoch emporgetragen, bald 
wieder in die Tiefe des Meeres hinabgleitend, tanzten 
die Böte vom Strande hinweg. 

Nach dem Abzuge der Schiffsleute blieb es eine 
kurze Weile todtenſtill in der Umgebung des Land⸗ 
hauſes. Dann aber ließ ſich die Stimme einer alten 
Frau, zuerſt nur ſchüchtern und gebrochen, nach und 
nach aber mit einem immer lauter ſchmetternden Hülfs⸗ 
geſchrei vernehmen. Doch möchte ſich dieſer Ruf 
lange vergebens haben abmühen müſſen, wenn er 
auf einen Beiſtand von außen her angewieſen blieb. 
Bis an die Stadt hin trug ſein Ton nicht, am 
wenigſten unter dem Wüthen eines ſolchen Unwetters, 
und die nächſte Umgebung des Landhauſes war ſelbſt 
bei Tage nicht ſehr von Menſchen beſucht. Kein 


Hauptweg führte vorüber und die Villa lag abge⸗ 


ſondert zwiſchen kleinen Weingärten und Oelbaum⸗ 
pflanzungen, deren Beſteller mit jedem Abende nach 
Kapfali zurückkehrten. 

Bald ward es jedoch lebendiger in dem Hauſe. 
Das Geſchrei der Alten erhielt ein tiefes Echo, indem 
es von der Stimme eines Mannes beantwortet wurde. 
Entweder war der Letztere glücklicher in dem Beſtreben, 
ſich von ſeinen Feſſeln zu befreien, oder we 
verletzt als die Frau, fo, daß er ihr vach 4.55 8 


beiſpringen konnte. Darauf derſtummte der 


ruf und dafür entzündete ſich das feit dem Abzuge 
der Räuber im Landhauſe erloſchene Licht von neuem 
und ſchien haſtig von Zimmer zu Zimmer zu eilen. 
Endlich ſtürzte eine männliche Geſtalt aus der Thür 
und dem Wege gegen die Stadt zu. Es war der 
Eigenthümer des ausgeplünderten Landhauſes, der 
zitternd vor Wuth und Schrecken und mit ange⸗ 
ſchwollenem Geſicht — denn er hatte einen Knebel 
im Munde gehabt — den Schutz der Geſetze und 
die Verfolgung der Verbrecher von ſeinen Behörden, 
ſeinen Mitbürgern forderte, indem ſein Jammergeheul: 
Einbruch! Plünderung! Gewalt! Menſchenraub! durch 
die öden Straßen von Kapſali verkündete. 

Die Nachricht von dem Raube, der ſoeben in 
dem Landhauſe des Dimitrios Kaſſiopulo verübt worden 
war, brachte ſofort die ganze Stadt in Aufregung, 
deren Bewohner das Toben des Gewitters ohnedies 
über die Zeit des Werkeltags munter erhalten hatte. 
Die Behörde ſchickte ihre Diener aus, die Inſel nach 
mehreren Richtungen zu durchſtreifen, eine Anzahl von 
bewaffneten Einwohnern begab ſich nach der Villa hin 
und man verſuchte ferner auch das Ereigniß auf die 
Rhede hinaus zu melden. Aber nach der langen 
Dauer des Sturmes war die Brandung jetzt zu mächtig, 
als daß noch ein Nahen abſtoßen und das Kanonen— 
boot oder den Kutter erreichen konnte. Doch tröſteten 
die Beamten Herrn Dimitrios Kaſſiopulo mit der Ver— 
ſicherung, daß kein Schiff die Rhede verlaſſen werde, 
ohne die Erlaubniß des Kommandanten vom Kutter 
dafür zu beſitzen. Denn es ſei ein dringender Verdacht 
vorhanden, daß ſich eines der zuletzt hier angekomme⸗ 
nen Schiffe bei Kandia eines räuberiſchen Angriffes 
auf ein neapolitaniſches Fahrzeug ſchuldig gemacht 
habe, weßhalb der Befehlshaber des Kutters ſchon 
in dieſer Nacht zu einer Durchſuchung der vor Kapfali 
ankernden Fahrzeuge habe ſchreiten wollen. Freilich 
wiſſe man nicht, in wie weit das Wetter dieſes Vor⸗ 
haben bis jetzt gehindert habe, am nächſten Morgen 
würde aber gewiß alles das nachgeholt werden, was 
etwa bis jetzt noch verſchoben worden ſei. 

Mit dieſem Beſcheide mußte ſich Herr Kaſſiopulo 
befriedigen. Er eilte auf ſein Landhaus zurück, um 
erſt jetzt die ganze Größe ſeines Verluſtes kennen zu 
lernen. Die Bürger von Kapſali, welche ihn entweder 
begleiteten, oder die Villa ſchon vor ihm erreicht 
hatten, durchwanderten alle Räume des Hauſes mit 
ihm und überzeugten ſich in der That, daß Schränke, 
Kiſten und Kaſten erbrochen und die Behältniffe ihrer 
werthvollen Gegenſtände beraubt worden waren. Mit 
Laternen und Windlichtern verſehen, durchmuſterten 
ſie die Umgebung des Hofes. Doch zeigte ſich in 
Folge des heftigen Regens auch nicht die geringſte 
Spur, wohin ſich die Räuber nach vollbrachter That 
gewendet. Aber die Inſel war zu klein, als daß 
ſie auf irgend einem Theile derſelben ein Verſteck für 
längere Zeit gefunden hätten. Aller Verdacht blieb 
daher auf den Schiffen laſten, die gerade auf der 
nahen Rhede lagen, und mit einer ſeltſamen Ueber- 
einſtimmung bezeichnete die öffentliche Meinung das 
zuletzt angekommene hydriotiſche Fahrzeug als einen 
Piraten, von welchem man ſich die geſchehene That 
am meiſten verſehen könne. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— — 


Gegenwärtig herrſcht in Görlitz eine fabelhafte 
Trichinen⸗Aufregung. Durch den Kreisphyſikus iſt amt. 
lich konftatirt, daß einige 70 Perſonen vom Genuſſe 
trichinöſen Fleiſches erkrankt und ſich in ärztlicher Be— 
handlung befinden. Die Beſorgniß des Publikums 
wurde um fo mehr geſteigert, als die Polizeibehörde in 
einer öffentlichen Bekanntmachung dem Gerücht wider- 
ſprach, daß nur bei einem Fleiſcher trichinöſes Fleiſch 
verkauft worden ſei, vielmehr habe ſich ergeben, daß 
gleichzeitig mehrere an Trichinen kranke Thiere geſchlachtet 
worden ſind. Den Höhepunkt ſcheint aber die Aufre- 
gung jetzt erſt erreicht zu haben, wo durch die Sıction 
eines Verſtorbenen ſich unzweifelhaft herausgeſtellt hat, 
daß Trichinen im Körper deſſelben vorhanden waren. 
Das Publikum geht in feiner Beängſtigung fo weit, daß 
Niemand mehr Schweinefleiſch kaufen mag, obgleich ge 
kochtes oder gebratenes Fleiſch Niemandem ſchaden kann. 
Der Anſicht, daß durch den Genuß von Spirituofen die 
Trichinen im Körper getödtet würden, tritt ein Görlitzer 
Arzt in öffentlichen Blättern mit der Erklärung ent. 
gegen: „et habe ein Stück trichinöſes Schweinefleiſch eine 
ganze Nacht hindurch in Spiritus aufbewahrt und am 
Morgen die Trichinen noch geſund und munter ger 
funden.“ — Hol der Kuckuck ſolche Geſundheit und 
Munterfeit dieſer Beſtien! 


„„ Aus Wurzen im Königreiche Sachſen berichtet 
man aus authentiſcher Quelle, daß daſelbſt vor einigen 
Tagen ein auf der Wanderſchaft ſich befindender Hand- 
wertsburſche, welcher aus der Rbeinprovinz kam, 
über dem Betteln betroffen und verhaftet worden ſei, in 
deſſen Beſitz man die Summe von — fage und ſchreibe 
1037 Zhlrn. 22 Sgr. 2 Pf., thells in Kaſſenanweiſungen, 
theils in Courantmünze, vorfand. 


— 


Zahlen : Näthſel. 


123478 13 2 Sein Werk nicht Jeder liefern kann. 
23 7 8 10 Laß' nie Dein Herz durchdringen. 
3 4 10 2 8 3 8 5 Vergnügen macht dem Jägersmann. 
45 24 8 10 Mußt ſuchen zu bezwingen. 
5 10 12 10 2 Europa nicht ſein Vaterland. 
11 112 11 10 5 Den Ruſſen nicht behaglich. 
12 3 2 5 11 10 2 Von Ihm ein Gegner 
iſt bekannt. 
Ob's Mancher ächt trägt, fraglich. 
4 5 12 Verhindert wird dadurch Gefahr. 
10 2 12 10 1 10 5 Nicht leicht bei einem Braven. 
116367832 Ein einziger vom Dutzend war. 
12 10 9 115 5 Möz' jede Arbeit ſchafſen. 
12345678 9 10 11 12 Ein Theil nur mit dem 
Auge zu erkennen, 
Den Andern hört gebietend man, auch mild oft nennen. 
E. S. 


6 1 
7835 
8 33 2 
9325 


(Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Eine Auflöſung des Zahlen-Rätbſels „Volksgarten“ 
iſt noch eingegaugen von H. Falkenſtein in Carthaus. 


Auflöfungen des Sylben-Räthſels in Nr. 247 d. Bl. 
„Kopfroſe“ find eingegangen von H—g Vt; W.; 
E. Siemens; O. Marklin. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2104] 334,86 | + 8,0 [SW. mäßig, bewölkt. 

2212 334,18 9,9 WSW. friſch, do. 

23 8] 331,62 7,3 Sus, leicht bedeckt. 
12| 331,51 11,9 WSW. friſch, do. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 21. Oetbr. Die engliſchen 
Berichte lauteten in d. W. etwas günſtiger, und regten 
bier wieder einige Kaufluſt für beſte Weizengattungen 
an, wodurch denn auch für abfallende der Veikauf wenig- 
ſtens minder ſchwierig wie in v. W. wurde, obwohl eine 
Beſſerung des Preisitandes nicht zu notiren iſt. Alter 
feinhochbunter 130. 33pfd. Weizen brachte pro Scheffel 
84-873 Sgr., bunter 129. 30pfd. 77579 Sgr.; 1864er 
126. 32pfd. 65—75 Sgr. Von friſchem Weizen wurde 
hochbunter und glaſiger 132.3 4pfd. mit 85.86 Sgr. 
bezahlt, hellfarbiger 129. 30 pfd. mit 73 —77 Sgr., guter 
geſunder 126. 29pfd. mit 64—70 Sgr. Für ausgewachſe⸗ 
nen 112. 23pfd. bewegten ſich die Preife von 45—60 Sgr. 
Alles auf 85 Zollpfd. Der Umſatz betrug 900 Laſten. — 
Leichter Roggen wurde etwas billiger, ſchwerer aber 
vehauptete ſich. Polniſcher 123pfd. 52 Sgr. Preußiſcher 
friſcher 119pfd. 49 Sgr., 122. 23pfd. 53 Sgr., 125pfd. 
535 Sgr., 128. 30 pfd. 55. 56 Sgr. Alles auf 813 Zollpfd. 
Umfag nur 150 Laſten. — Die zugeführten 70 Laſten 
Gerſte beſtanden meiſtens in geringer, ausgewachſener 
Waare. 96. 10 4pfd. wurde auf 28-31 Sgr. gemacht; 
für geſunde 106. 112pfd. zahlte man 34—37 Sgr. Alles 
auf 72Zollpfd. — Erbſen werden weniger geſucht. Geringe 
find 45—50 Sar., beſſere 523. 54.57 Sgr. zu notiren. 
Alles auf 90 Zollpfd. Umſaßtz 40 Laſten. — Zufuhr in 
Spiritus 200 Tonnen, wofür 14 Thlr. pro 8000 gemacht 
iſt. — Wir hatten etwas Regen, nicht genug für den 
Bedarf, doch hinreichend, um die Saat zu erfriſchen und 
den Boden oberflächlich zu durchfeuchten. Faſt täglich 
giebt es einige Stunden von milder Temperatur. Morgens 
häufig 2 4, mitunter auch 0. und ſtarker Reif. 


Schiffs Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 21. October. 
Scheie, Reform, v. Stavanger, m. Heeringen. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 22. October: 

Preuß, Emilie; u. Streck, Colberg (SD.), v. Setttin; 
Forth, Irwell (SD.), v. Hull; u. Meyer, Amor, von 
Bremen, m. Gütern. — Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getrelde. 
Angekommen am 23. October. 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Nach der Rhede: Lamm, Otto Linck. 
Ankommend: 4 Schiſſe. Wind: SW. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 23. October. 

London 16 s. 6 d. pr. Load O Sleepers; Hartlepool 
12 8. 6 d. pr. Load O Slerpers; South Shields 188 6 d. 
pr. Load eichene Crooks u. 12 8. 6 d. pr. Load fi ptene 
Balken; Liverpool 18 8. pr. Load fichtene Balken; Kohlen— 
bäfen u. Firth of Forth 2 8. 6 d. pr. 500pfd. Weizen; 
Rendsburg 11 , u. Paalhude 12 / Hbg. Beo. pr. 
Tonne Roggen. 


Courſe zu Danzig am 23. October. 
Brief Geld gem. 
London 8 MR t. „ ( ktlr. — — 0.22 
Hamburg 2 Mt. 5 


Amſterdam kurz 142; — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 41774 sit — — 

do. 2. 984 — — 
Staate⸗Prämien Anleihe 1233 — — 


Börfen-Derkäufe ju Danzig am 23. October. 

Weizen, 340 Laſt, 131. 32 pfd. fl. 495; 130pfd. fl. 465 
bis 490; 128. 29 pfd. fl. 460 — 475; 127 pfd. fl. 410 
bis 440; 124. 25pfd. fl. 370; 120pfd. fl. 330 


pr. 85 pfd 
315; 126pfd. fl. 321; 
d. 


Roggen frisch. 123. Lapfd. fl 
alt. 124pfd. fl. 300 pr. 818 pf 
Weiße Erbſen fl. 330-354 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus 

Major Gürtler a. Pillau. Hauptm. u. Ritterguts⸗ 
befiger v. Milezewski a. Zelaſen. Pr.-Lieut. u. Rittergut 
beſizer Steffens a. Kleſchkau. Lleut. im 1. Leib Huſ.⸗ 
Regt. Nr. 1 v. Holtzendorff a. Danzig. Rittergutsbeſ. 
v. Kriegsheim n. Gattin u. Profeſſor Dr. Wagner aus 
Königsberg. Die Kaufl. Schärff a. Brieg, Krieg aus 
Berlin, Schmidt a. Schwelm, Lemmer u. Honsberg aus 
Remſcheid, Metzler a. Hanau, Cohn a. Wörlitz u. Bezold 
a. Pforzheim. Frau v. Tiedemann-Brandy a. Wognow. 
Frau Domainenpächter Hagen a. Sobbowitz. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Frankenberg a. Königsberg. 
Gutsbeſ. v. Stoß a. Sarben. Die Kaufl. Kühnert aus 
Finſterwalde u. Herzog a. Pr. Stargardt. 

Wulter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Kratz a. Wintershagen u. Stampe 
a. Thurſch. Landwirth v. Woziezkowski a. Bychow. Die 
Kaufl. Pemetzrieder, Meyer, Ebertz, Joelſohn u. Thöne⸗ 
mann a. Berlin, Metzler a. Stettin, Grube a. Crefeld, 
Roth a. Auerbach u. Cansbruch a. Breslau. Tabacks⸗ 
Fabrikant Kallmann a. Berent. 

a Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Fuchs a. Gr. Böhlkau. Gutsbeſizer 
Tauſchinskt a. Liebenau. Die Kaufl. Geiger a. Stettin, 
Segall a. Hamburg, Voges a. Graudenz, Steinbrecher 
a. Magdeburg, Goldmann a. Bamberg, Kweller aus 
Pelplin, Jakobſen a. Elbing, Schwarz n. Gattin aus 
Königsberg, Orthaus a. Leipzig u. Gebr. Jacobſen aus 
Koliebken. Rent. Fuchs u. Apotheker Schmidt a. Elbing. 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Beckers a. Lille, Romp u. Schmidt aus 
Berlin, Blumentbal a. Lauenburg, Fensner a. Leipzig, 
Rödmann a. Barth u. v. Stefanski a. Pelplin. Rent. 
b. Koczinski a. Pelplin. Gutsbeſitzer v. Drickgowski 


a. Komerowo. 
Hotel de Thorn: 

Schiffskapitain Anderſon a. Grimſtad. Oberamtmann 
Zabel a. Neuhof. Die Kaufl. Klakowski a. Berlin, Neu⸗ 
feld a. Königsberg, Rathke a. Mainz, Pohl a. Hannover 
u. Sattody a. Breslau. Ingenieur Freitag a. Stettin. 
Oekonom Taube a. Bromberg. Student Hausberg aus 


Königsberg. 
Deutſches Haus: 
Gymnaſiaſt Schütt a. Culm. Die Capitaine Arndt 
a. Stralſund u. Ziepke a. Barth. Kaufm. Weber aus 
Königsberg. 


Stadt - Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 24. Octbr. (II. Abonn. No. 1.) 


Zum zweiten Male: Harte Steine. Komiſches 
Charakterbild mit Geſang in 3 Akten v. E. Dohm. 
Muſik von H. Boſſenberger. 


Emil Fischer. ö 


der Ausverkauf von 
Kleider⸗Stoffen wir bis zur gänzlichen 
Räumung fortgeſetzt. Adalbert Karau, 
Langenmarkt 20, vis-à-vis d. Engl. Haufe. 
daa n mm. 
x Die in dem Geſchäfte des Hrn. Fleiſchermeiſtet 3 
& A. Paul, 2. Damm 12, 5 
& geſchlachteten Schweine find von mir vom? 
K 1. März dieſes Jahres ab microscopiſch auf 2 


f Trichinen { 
unterſucht worden und wird diefe Unterſuchung $ 
bis zum 1. März 1866 ununterbrochen fort⸗ & 
Medieinal⸗Rath 3 
Dr. Keber. 4 
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Thibaut’s Schlüssel zu Plötz’ 


Elementarbuch und Schulgramm. der französ. Spr. 
(d. deutsch, Aufg, in's Franz, übers.) 1 Thlr. 


Zschokke’s Novellen. 3 Bde. 1% Thlr. 


Wer — ohne Brief — den Betrag durch Post 
Anweisung schickt, erhält das Bezahlte umgehend 


und frankirt von 
G. Mertens in Berlin, Kurstr, 14 


Das größte Lager 
in Bifitenfarten- Albums und Nahmen 
billig bei J. L. Preuss, Bortechaifengaie 3 bilid 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen alle 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


Brief bogen nit Damen⸗Namen 
find zu haben bei Edwin Groening - 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


